Im Verlage der Hof⸗Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 29. Mai. 


Berlin den 27. Mai- Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor Scotti zu Neuſtadt in 
Schleſien zum Kreis⸗Juſtizrath des Neuſtädter Kreis 
ſes zu ernennen; fo wie dem Juſtiz⸗Kommiſſarius 
und Notarius Franzki in Löwenberg, dem Pa⸗ 
trimonialrichter Heinzel zu Glogau, den Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien und Notarien Zimmermann zu 
Dortmund und Voß winkel zu Hagen, und dem 
Gerichtsamtmann Gellern zu Petershagen den 
Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 

Der Miniſter⸗Reſident der freien Hanſeſtadt 
Hamburg am hieſigen Hofe, Godeffroy, iſt von 
Hamburg angekommen. — Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lirutenant, Chef der LandsGendarmerie und 
Kommandant von Berlin, von Ditfurth, if 
nach Sqchleſien abgereiſt. 


Es kommt allerdings eigentlich im Staatsleben' 
auf die Autoritäten anderer Völker wenig oder nichts 
an, und jedes Volk hat ein Recht, eine vernünftige 
Einrichtung ſeines Staatsweſens zu haben, wenn 
auch kein anderes eine ſolche hätte. Auch beweiſt in 
der Regel die Möglichkeit und Nützlichkeit einer Eins 
richtung bei dem einen Volke gar nichts für die Möge 
lichkeit und Nützlichkeit derſelben bei dem andern. 
Denn die Verhältniſſe, Zuſtände, Richtungen der 
Völker find: ſehr durchgreifend verſchieden, wenn 
auch nicht immer der erſie oberflächliche Blick dieſe 
Verſchiedenheit erkennt. Indeſſen es iſt bei gewiſſen 
Agitatoren Mode, das Deutſche Volk durch Frank⸗ 
reich und England zu ſtacheln und ihm einzureden, 
feine Ehre litte darunter, daß es dieſe und jene Ein⸗ 


richtung nicht beſitze, die andere Völker hätten. Man 
fragt dabei freilich nicht, ob es ſich beſſer dabei be⸗ 
ſinden würde, worauf doch Alles ankommt. Auch 
haben wir nie gehört, daß man den Franzoſen ges 
ſagt hätte, die Deutſchen ſtänden mit ihrer geord⸗ 
netern, gewiſſenhaftern Verwaltung, ihrem redli⸗ 
chern Geiſte des ganzen Staatsweſens, ihren ohne 
Vergleich vorzüglichern Bildungsanſtalten, oder, 
wenn wir bei dem Kapitel der Freiheit ſtehen bleiben 
wollen, ihrer Gemeindefreiheit ſo viel höher auf der 
Stufenleiter der Staatsordnung. Oft hat man da⸗ 
gegen geſagt: England und Frankreich hätten das 
wahre Repräſentativſyſtem, und oft hat man die 
Preußiſche Vertretung getadelt, daß ſie die Land⸗ 


ſtandſchaft an den Grundbeſitz binde. Da erinnert 


denn jetzt der Herr v. Henning in ſeiner tüchtigen 
Schrift „Zur Verſtändigung über die Preuß. Ver⸗ 
faſſungsfrage“ ſehr richtig, daß in Frankreich die 
Wählbarkeit durch einen Wahlcenſus von 500 
Fr. direkter Grundſteuer und das Wahlrecht durch 
einen Cenſus von 200 Fr. direkter Steuer bedingt 
iſt, nach der Franzöſ. Grundſteuerverfaſſung aber 
gegenwärtig höchſtens 14 Proc, vom Reinertrage 
der Grundſtücke erhoben werden, wo denn 200 Fr. 
Grundſteuer einem Grundbeſitze von etwa 35,000 
Fr. oder 8750 Thlr. Capitalwerth, und 500 Fr. 


Grundſteuer einem Grundbeſitze von 87,500 Fr. 


oder 21,875 Thlr. Capitalwerth entſprechen würden. 
Ganz richtig iſt die Sache zwar nicht; denn bei dem 
Wählercenſus wird, unfers Wiſſens, nicht direkte 
Grundſteuer, ſondern blos überhaupt direkte Steuer 
gefordert, während der Wahlfähigkeitscenſus aller⸗ 
dings an die Grundſteuer gebunden iſt. Immer bleibt 
aber doch das Reſultat, daß die kleinern Eigenthü⸗ 
mer von dem Franzöſ. Wahlrechte weit mehr aus⸗ 
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geſchloſſen find, als in Deutſchland gebräuchlich, 
und daß die Franzöſ. Deputirten ſämmtlich Grund⸗ 
beſitzer ſeyn müſſen, welche mindeſtens unſern kleinen 
Rittergutsbeſitzern gleichkommen. In England aber 
iſt zwar das Wählerrecht viel ausgedehnter als in 
Frankreich, aber auch immer an eine Beziehung zu 
dem Boden gebunden und außerdem durch die bes 
kannten Clientelarverhältniſſe beherrſcht; für die 
Wahlfähigkeit aber wird in den Grafſchaften eine 
reine Grundrente von 600 Pf. St., alſo ein Grund⸗ 
vermögen von mehr als 100,000 Thlr. erfordert. 
Auf England und Frankreich können ſich alſo die 
Verehrer der reinen Repräſentation und Diejenigen, 
welche da meinen, der Grundbefig ſchließe die In⸗ 
telligenz aus, nicht berufen. 


Berlin, — Die am Abend des 21ſten d. Mts. 
ſtattgefundene Gemeinde-Verſammlung der 
Deutſch⸗ Katholiken, die eine außerordentlich 
zahlreiche war, hatte den Zweck, eine beſtimmte Ente 
ſcheidung über den Proteſt, welcher von einigen 
Mitgliedern gegen das Berliner Glaubensbekenntniß 
eingelegt worden, herbeizuführen. Aus dem Res 
ſultat dieſer in vielem Betracht merkwürdigen Ver⸗ 
ſammlung ergab ſich, daß die früher von Ihrer Zei— 
tung und den beiden hieſigen Zeitungen gegebenen 
Nachrichten über eine völlige Ausgleichung des aus- 
gebrochenen Zwieſpalts inſofern vorzeitig waren, 
als auch jetzt noch über die dogmatiſche Abweichung, 
auf welche es hier ankommt, nichts beſtimmt wor⸗ 
den, ſondern alle Auseinanderſetzungen über das 
Dogma künftigen rein theologiſchen Erörterungen, 
auf einem neuen, deshalb zu beſcheunigenden Con- 
cil, vorbehalten worden find. Die letzte Verſamm⸗ 
lung hatte ohne Zweifel das eniſchiedenſte Recht, 
durch eine ſolche Beſchlußnahme das in die Mitte 
der Gemeinde eingedrungene Schisma vorläuſig als 
ein nichtvorhandenes zu betrachten, und ſomit das 
Ignoriren deſſelben zu beſchließen, denn dies zu 
einem Beſchluß erhobene Ignoriren iſt die einzige 
Ausgleichung, welche bisher in dieſer Sache 
ſtatigefunden, und ſtattfinden konnte. Die diſſen⸗ 
tirenden Mitglieder ſelbſt waren übrigens in der 
Verſammlung gar nicht erſchienen, dagegen trat der 
Dr. Pribil als Führer und Repräfentant dieſer 
abweichenden Minorität auf, und überreichte das 
Glaubensbekenntniß derſelben, welches ſich aller- 
dings jetzt im Weſentlichen an das beſtehende Bes 
kenntniß der hieſigen Gemeinde anſchließt, dagegen 
für die neukatholiſche Kirche das apoſtoliſche 
Symbol und die biſchöfliche Kirchenver— 
faſſung verlangt. Dieſe letzte Forderung wider⸗ 
ſpricht ſchon dem innerſten Prinzip der neukatholi⸗ 
ſchen Bewegungen, und hebt im Grunde ihre ganze 
geiſtige und religiöſe Bedeutung für die Zeit auf, 


welche die neukatholiſche Kirche gerade dadurch in 
Anſpruch nimmt, daß fie eine Laienkirche fein 
will. — Als ein Curioſum kann aus dieſer Ge⸗ 
meindeverſammlung noch angeführt werden, daß der 
früher proteſtantiſche Schulvorſteher Did ler aufs 
trat, und von dem Gemeinde-Aelteſten Herrn A. M. 
Müller verlangte, daß derſelbe ſich ferner aller 
und jeder ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit in religiöfen 
Sachen enthalten ſolle. — In dieſer Verſammlung 
wurden auch die neuen Wahlen des Gemeinde-Vor⸗ 
ſtandes definitiv beſtätigt, wonach derfelbe jetzt aus 
15 Aelteſten (darunter A. M. Müller, Kammer: 
gerichtsrath Galli, Dr. Radewald, Dr. Metzler), 
und 15 Stellvertretern beſteht. Dagegen iſt der 
Dr. Dethier jetzt aus dem Vorſtande ausgeſchie⸗ 
den. — Jetzt konſtituirt ſich hier ein Damen⸗ 
Verein, deſſen Zweck iſt, aus dem Erlös weibli⸗ 
cher Handarbeiten die Koſten für Altargeräthe, Als 
tardecken u. dergl. zu beſtreiten. — Man ſpricht 
davon, daß ſich auch hier ein Verein prote» 
ſtantiſcher Freunde nach dem Muſter der be— 
reits in Magdeburg, Halle, Königsberg und an 
andern Orten beſtthenden bilden werde. Mehrere 
hieſige Mitbürger, welche die diesjährige Köthner 
Pfingſtverſammlung beſuchten, ſollen lebhaft von 
jenem Plane ergriſſen und eifrig damit beſchäftigt 
ſein, ihn ins Werk zu richten. Man glaubt, daß 
die Regierung hiermit vollkommen einverſtanden ſein 
werde, da ſte die Hebung des religiöfen Lebens ſtets 
als ihre beſondere Aufgabe betrachtet hat. — Vom 
Sandels⸗Amte werden nach und nach die einzelnen 
Denkſchriften über die von den Induſtriellen gepflo⸗ 
genen Berathungen ausgegeben. Mit dem Leinen⸗ 
handel iſt der Anfang gemacht. In den Buchhan⸗ 
del werden ſie wohl nicht kommen, aber jedem ſich 
dafür Intereſſirenden zugänglich ſeien. Unſere Hans 
delswelt iſt überhaupt jetzt in lebhafter Bewegung. 
(Bresl. Ztg.) 

Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält folgende Auf⸗ 
forderung: „Da es weſentlich zur Beſchleunigung 
des Geſchäftsganges bei dem unterzeichneten Gericht 
beizutragen vermag, wenn diejenigen, welche über 
Verſagung der Druckerlaubniß ſich beſchweren, 
außer dem gedruckten oder geſchriebenen Cenſurſtück, 
zugleich ein Duplikat deſſelben einreichen, ſo fordern 
wir die Beſchwerdeführer hierdurch auf, dies in ih⸗ 
rem eigenen Intereſſe fortan möglichſt zu thun. 
Berlin den 30. April 1845. Das K. Ober⸗Cen⸗ 
ſurgericht. Bode.“ — Das Amtsblatt enthält 
die von den Miniſtern der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten, des Innern und der Finanzen, unter dem 
22. April erlaſſene Inſtruktion, die Grundſätze 
in Anſehung der Conceſſionirung von Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaften betreffend, worin es 
heißt: I. Der Antrag auf Genehmigung der Er⸗ 
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richtung einer Aktien⸗Geſellſchaft iſt überhaupt nur 
dann zur Berückſichtigung geeignet, wenn der Zweck 
des Unternehmens 1) an ſich aus allgemeinen Ge⸗ 
ſichtspunkten nützlich und der Beförderung werth er⸗ 
ſcheint, und zugleich 2) wegen der Höhe des erfor— 
derlichen Kapitals oder, nach der Natur des Untere 
nehmens ſelbſt, das Zuſammenwirken einer größern 
Anzahl von Theilnehmern bedingt, oder doch auf 
dieſem Wege eher und ſicheret als durch Unterneh⸗ 
mungen Einzelner zu erreichen iſt. II. Die Geneh- 
migung zur Errichtung ſolcher Geſellſchaften, deren 
Aktien auf jeden Inhaber (au porteur) geſtellt wers 
den ſollen, wird nur ausnahmsweiſe aus beſondern 
Gründen ertheilt werden. Es wird dabei haupt⸗ 
ſächlich der Geſichtspunkt leitend ſein, ob das Un⸗ 
ternehmen 1) über den Kreis örtlicher Wirkſamkeit 
und Nützlichkeit hinausgeht, und im höhern Inter⸗ 
eſſe des Gemeinwohls beſondere Begünſtigung vers 
dient und ob daſſelbe 2) ohne Geſtattung der Aus- 
gabe derartiger Aktien überhaupt nicht würde zur 
Ausführung kommen können. Zu Unternehmungen 
der letzteren Art werden vorzugsweiſe ausgedehnte 
Unternehmungen von Communications-Anſtalten, 
die auf Erleichterung des allgemeinen großen Ver⸗ 
rehrs berechnet find, gezählt werden dürfen, ſofern 
dafür die erforderlichen Kapitalien aus weitem Kreiſe 
herbeigezogen werden müſſen. III. In allen Fällen 
kommt es ferner darauf an, daß die Geſellſchaft 
durch die Art ihrer Begründung eine genügende 
Bürgſchaft gegen Täuſchungen und Beeinträchtigun⸗ 
gen des Publikums gewähre. 

Berlin. — Die Herren Landtags-Deputirten 
haben den ſtädtiſchen Behörden über die Erfolge eis 


nes Theiles der von der Stadt ausgegangenen Pet i⸗ 


tionen Mittheilungen gemacht. Die Berichte ent⸗ 
hielten nichts weſentlich Neues. Unter Anderem iſt 
die Petition auf Oeffentlichkeit der Sitzun⸗ 
gen der Stadtverordneten abgelehnt worden. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſoll nun von ihrer 
Deputation darüber Vorſchläge verlangt haben, in 
welcher Weiſe die Angelegenheit der Oeffentlichkeit 
zu fördern ſei, und wird demnächſt darüber Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. 

Obgleich Herr v. Rochow noch keineswegs defini⸗ 
tiv zum Geſandten nach Petersburg ernannt iſt, 
ſo waltet doch inſofern kein Zweifel über ſeine Sen⸗ 
dung, als der perſönliche Wille des Königs irgend 
welche Bedenken wohl zu beſeitigen im Stande iſt. 
Daß die Vertretung Preußens in Petersburg der⸗ 
malen eine ſchwierige Aufgabe iſt und mehr als die 
gewöhnliche Klugheit verlangt, wird man gern glau⸗ 
ben. Die Ruſſ. Diplomatie gehört zum großen 
Theile noch in die Venetianiſche Schule. 

Berlin. — Man will wiſſen, daß der Bür⸗ 
gerverſammlung in Königsberg die Crlaubniß zum 


ferneren Fortbeſtehen ertheilt ſei. Dies würde um 
fo bedeutſamer fein, als bekanntlich der Oberpräfte 
dent beim Verbot derſelben die Atußerung gethan: 
er habe Grund, anzunehmen, daſſelbe fei nicht ohne 
Vorwiſſen des Königs erlaſſen. Die Folge ſolcher 
ertheilten Erlaubniß würde beſtimmt die Bildung 
gleicher Vereine in Berlin, Breslau, fo wie in 
dem größeren Theil der anderen Preußbiſchen Städte 
fein. — Die Vörſennachrichten der Offee brachten 
vor einiger Zeit einen vom juriſtiſchen Standpunkte 
geſchriebenen (auch in unſere Zeitung übergegangenen) 
Artikel, der der Regierung das geſetzlich fundirte 
Recht beſtritt, die neuerlich gebildeten Vereine für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen ihrer Integrität 
zu berauben. Auf die in dieſem Artikel allegirten 
Geſetzſtellen baſirt ſich auch die Seitens der Königs- 
berger Bürger an den König gerichtete Immediat— 
Vorſtellung und es wäre im Grunde alſo nichts Au- 
berordentliches, wenn die Vittſteller bei dem aner⸗ 
kannten Gerechtigkeitsſinne des Monarchen die Ein⸗ 
gangs erwähnte Beſcheidung erhalten hätten. — 
Als durchaus unverbürgtes Gerede cirkulirt ſeit eini⸗ 
ger Zeit hier das Gerücht, daß unſere Beziehungen 
zu Rußland in neueſter Zeit an Spannung wegen 
der Grenzverhältniſſe zugenommen haben. Viele 
wollen aber daran gar nicht glauben und halten das 
Ganze für müßiges Geſchwätz. Nur Thatſache iſt 
es, daß dieſe Verhältniſſe in Geſellſchaften oft be⸗ 
ſprochen worden. — Wir machen auf einen in Preu⸗ 
ßen eingeriſſenen Mißbrauch aufmerkſam. Domai⸗ 
nenpächter dürfen nämlich nach dem Geſetze kein Land 
wieder verpachten. Aber einige dieſer Herren wiſſen 
durch eine geſchickte Umgehung des Geſetzes ſich einen 
großen Vortheil zu ſichern. Sie überlaſſen armen, 
aber arbeitsfähigen Bauern oder Ackerbürgern ein 
kleines Stück Land, nicht gegen ein Pachtgeld, fons 
dern gegen Arbeitstage, welche dieſe Leute dem Do— 
mainenpächter zu leiſten haben. Der Lohn für dieſe 
Arbeit wird nun ſo niedrig als möglich angeſetzt und 
es auf dieſe Weiſe möglich gemacht, daß der reiche 
Domainenpächter einen Morgen, den er bei einer 
Verpachtung gegen baares Geld in manchen Gegen- 
den kaum auf 4 Rthlr., nun auf 40 Rthlr. und 
noch höher bringt. Daß ein ſolches Ausſaugen der 
Armuth ganz gegen den Willen der Regierung ger 
ſchieht, bedarf wohl keiner weitern Erörterung. 

Die alle Jahre von Seiten der dazu kommandir⸗ 
ten Offiziere des topographiſchen Büreaus vorzunch⸗ 
menden Landesvermeſſungen werden im Laufe die⸗ 
ſes Sommers und Herbſtes von einer Abtheilung 
in der Rheinprovinz, von einer andern in der Ober⸗ 
lauſitz fortgeſetzt werden. Dort iſt Aachen, hier 
Görlitz von dem Chef des Genkralſtabes beſtimmt, 
wo ſich die betreffenden Offiziere in den erſten Tas 
gen des Monats Juni verſammeln werden. 
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Magdeburg — Am 21. Mai iſt von dem 
St. Katharinen = Kirden » Kollegium der Pfarrer 
Uhlich zu Prömmelte zum Prediger an der St. 
Katharinen-Kirche erwählt worden. 

Halle. — Um gehäffigen Verbreitungen und 
irrigen Anſichten entgegenzutreten, welche über die 
Angelegenheit des hieſigen Pfarrers Wislicenus, 
wenn auch jetzt nur vereinzelt, ſich kundgegeben has 
ben, mögen zwei Thatſachen angeführt werden, 
welche in den letzten Tagen hier ſtattgefunden haben. 
Von ſämmtlichen Kirchenvorſtehern der hieſigen Neu— 
markt⸗Gemeinde, an welcher der gedachte Geiſtliche 
fungirt, iſt zu Gunſten deſſelben eine Bittſchriſt an 
Se. Majeſtät den König eingereicht worden, und 
ebenfo haben die Stadtverordneten von Halle in 
ihrer letzten Sitzung, an welcher 23 Mitglieder 
Theil nahmen, einſtimmig an den Ober-Präſiden⸗ 
ten der Provinz eine Darlegung in dem eben ge⸗ 
dachten Sinne beſchloſſen. Solche Zeugniſſe aus 
der Mitte der Kirchen- und Bürgergemeinde heraus 
ſprechen gewiß am Beredteſten, und mögen am Bes 
ſten dazu dienen, Zweifel zu entfernen und übel⸗ 
wollende Gerüchte zu beſeitigen. 

Stettin. — Gegen das Verfahren des Comis 
tés der Stargard Pofener Eiſenbahn bei Einzeich— 
nung der Aktien herrſcht eine ziemlich allgemeine Er⸗ 
bitterung, man iſt wohl nicht mit Unrecht der An⸗ 
ſicht, daß das Comité ſich und einige naheſtehende 
Freunde dabei auf auffällige Weiſe begünſtigt habe. 
An demſelben Tage, wo durch die öffentlichen Blät⸗ 
ter die Aufforderung zum Zeichnen erging, wurden 
die Liſten nicht allein ſchon geſchloſſen, ſondern der 


größere Theil der Zeichnenden ſogar zurückgewieſen. 
8 — 


Ausland. 


Deutſchland. 

Rendsburg. — In Betreff der militairiſchen 
Dankbarkeitsan gelegenheit hat das „Rendsb. Wo⸗ 
chenbl.“ wörtlich Folgendes: Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung, veranlaßt durch die bekannte Dankſagung 
der 21 arretirt geweſenen Landſoldaten, an Perſo⸗ 
nen, die ſie mit Lebensmitteln unterſtützt hatten, hat 
zu dem Reſultate geführt, daß der Wachtſchreiber 
und Dannebrogsmann Köniſch zu einem Atägigen 
Arreſt, der Concipient der Dankadreſſe (ein Fou— 
tier) gleichfalls zu einem Stägigen Arreſt, einer der 
21 aber zu einer zweimal Stägigen Gefängnißzſtrafe 
bei Waſſer und Brod, ein anderer zu einer 24ſtün⸗ 
digen Cachotſtrafe verurtheilt worden ſind. Rechts⸗ 
mittel gegen ſolche Erkenntniſſe werden, wie wir hö— 
ren, nicht zugelaſſen und die Verurtheilten haben 
ſich bereits der Strafe unterwerfen müſſen. Es wür⸗ 
de gewiß im hohen Intereſſe für das Publikum (wel- 
ches mil dem hier im Deutſchen Lande noch immer 


geltenden Däniſchen Kriegsrecht — wonach die Dank⸗ 
barkeit nicht erlaubt it!! — unbekannt if), ſeyn, 
wenn von Seiten der betreffenden Behörde dieſes Er— 
kenntniß mit feinen Entſcheidungsgründen zur öffent: 
lichen Kunde gebracht würde.“ — Als ausgemacht 
darf angenommen werden, daß auch dieſes Ereig— 
niß, gleichwie das Itzehoher und beſonders der in 
den offiziellen „Schleswig-Holſt. Anzeigen“ veröf⸗ 
fentlichte Akten-Extrakt, wofür man der Redaktion 
nicht genug danken kann, zur Entwickelung unferer 
Zuſtände, beſonders der militairiſchen, das Seini— 
ge beitragen wird. 

Von der Däniſchen Gränze den 18. Mai. 
Däniſche Blätter verbreiten jetzt die Nachricht, die 
Generalzollkammer gehe mit dem Plane um, den 
Anforderungen der Dänen nachgebend, die Zolllinte 
zwiſchen Jütland und Schleswig innerhalb zwei 
Jahren gänzlich aufzuheben. Dem Gerücht an ſich 
it wohl wenig Gewicht beizulegen, indeß iſt es uns 
gerecht, daß man in Dänemark darnach ſtrebt und 
die Regierung im Allgemeinen, beſonders auch der 
König mit ſeinen Sympathien dafür iſt, weil damit 
ein bedeutender Schritt zur Staatseinheit gethan 
wird. Im nördlichen Schleswig aber hat man ſich 
gleich gegen die in dieſem Gerücht liegende Idee be⸗ 
ſtimmt erklärt und zu verwundern iſt, daß es nicht 
auch ſchon in Holſtein geſchehen. Gewiß iſt, daß, 
wenn das Projekt einer Zolleinheit zwiſchen Däne⸗ 
mark und den drei Deutſchen Herzogthümern reali⸗ 
ſirt wird, der Anſchluß dieſer an den Deutſchen 
Zollverein, wofür man hier überwiegend geſtimmt 
iſt, nicht leicht möglich ſein wird. Daher ſollen 
ſich diejenigen Mächte und Privatperſonen, denen 


an dem Anſchluß Schleswig-Holſteins und Lauen⸗ 


burgs an den Deutſchen Zollverein gelegen iſt, es 
angelegen ſein laſſen, den Anſchluß zu Stande zu 
bringen, bevor die Dänen mit ihrem Projekt reüſſt⸗ 
ren. Dies geht weiter dahin, mit den genannten 
drei Deutſchen Herzogthümern zu einem Zollverein 
mit Schweden und Norwegen, einem Skandinavi⸗ 
ſchen, zu treten. Im Intereſſe Deutſchlands aber 
liegt es jedenfalls, daß die Herzogthümer nicht zu 
einem Skandinaviſchen Zollverein kommen 
und damit Deutſchland entfremdet werden, ſondern 
zu einem Deutſchen, und damit Deutſchland enger 
verknüpft. Dies iſt nicht allein in merkantiliſcher 
Hinſicht von Wichtigkeit, ſondern auch in politi⸗ 
ſcher; der Deutſche Zollverein gewönne mit Schles⸗ 
wig⸗Holſtein an der Oſtſee und Nordſee eine Reihe 
ſchöner Häfen und eine Handelsflotte, die größer iſt 
als die Däniſche. Ein Skandinaviſcher Zollverein, 
ein Verein der drei Skandinaviſchen Königreiche dürfe 
übrigens für dieſe von Nutzen fein, und wenn erſt 
die Herzogthümer zum Deutſchen Zollverein gezogen 
wären auch für Deutſchland, indem nämlich das 
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Verhältniß auf einen Handelstraktat geregelt were 
den könnte. 1 

Dresden, — Es iſt jetzt ein öffentliches Ge⸗ 
heimniß hier, daß ein Auſſatz des Diak. Pfeilſchmidt 
in den „Sächſiſchen Vaterlandsblättern“ das Miß⸗ 
fallen der kirchlichen Behörden info hohem Grade 
erregt hat, daß Pfeilſchmidt aufgefordert worden iſt, 
ſich zu verantworten, wie er die in jenem Auflag 
niedergelegten Meinungen und Ausſprüche „mit ſei⸗ 
nem Amtseid“ vereinbaren wolle. Wir hören, daß 
Pfeilſchmidt ſich verantworten wird. 

Frankreich. 

Paris den 22. Mai. Herr Guizot wird, dem 
Vernehmen nach, ſchon zu Anfang nächſten Monats 
in der Kammer erſcheinen und dann auch die voll⸗ 
ſtändige Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
wieder übernehmen. Die Vorträge der Direktoren 
ſeines Departements werden ſchon bei ihm gehalten. 
In der letzten Zeit ſoll ihn vorzüglich die Unterhand⸗ 
lung in Bezug auf das Durchſuchungs-Recht be⸗ 
ſchäftigt haben, die, wie verlautet, jetzt zum Schluß 
gediehen. Capitain Bouet hat angeblich dem Mi⸗ 
niflerium die Nachricht davon überbracht. Einc letzte 
Konferenz zwiſchen Dr. Luſhington und dem Herzog 
von Broglie fand, wie es heißt, bei Sir R. Peel 

ſtatt, und ein Schreiben des Franzöſ. Bevollmäch⸗ 
tigten meldet den definitiven Abſchluß. Es ſoll von 
dem Kabinette nunmehr deſinitiv entſchieden ſeyn, 
daß der Deputirten⸗Kammer unmittelbar nach der 
Unterzeichnung der auf die temporaire Aawendung 
newer wirkſamer Mittel zur Unterdrückung des Skla⸗ 
venhandels bezüglichen Convention der Geſetzentwurf 
für den Vollzug derſelben vorgelegt werden ſolle. 
Der erwähnten neuen Uebereinkunft gemäß würden 
Frankreich und England eine gleich ſtarke Anzahl 
von Schiffen ausſenden, die an den Punkten der 
Afrikaniſchen Küle, wo der Sklavenhandel vor⸗ 
nehmlich getrieben wird, kreuzen und alle Nieder⸗ 
laſſungen, wo ſich die Sklavenhändler mit Men⸗ 
ſchenwaare zu verfehen pflegen, zerſtören ſollen. Der 
Geſetzentwurf, welchen Herr Guizot ſelbſt vorzules 
gen übernommen hätte, beantragt die Bewilligung 
der Geldmittel, welche zu der durch jene Convention 
nöthig gewordenen Vermehrung der Marine erfor 
derlich find. Nach dem Schluß der Seſſton würde dann 
Herr Guizot noch einen zweimonatlichen Urlaub neh⸗ 
men, aber ohne das Porteftuille interimiſtiſch wie⸗ 
der in Herrn Duchatels Hände zu geben. 

Der Präfcktur⸗Rath fest nach mehrwöchentlicher 
Unterbrechung fein Einſchreiten gegen die Nationale 
Garde⸗Ofſiziere, welche an der Unterzeichnung von 
Petitionen gegen die Bewaffnung der Feſtungswerke 
von Paris Theil genommen, jetzt wieder fort. In 
dieſen legten Tagen find wieder mehrere diefer Of⸗ 
fiziere auf zwei Monate ſuspendirt worden. 


Orleans ville. 


Die Deputirten-Kammer beſchäftigte ſich geſtern 
noch mit der Verathung über die den Actien-Com⸗ 
pagnicen, welche auf die Nordeiſenbahn zu bieten 
gedenken, zu ſtellenden Detail = Bedingungen und 
hat heute den ganzen Gejeg- Entwurf mit 253 
Stimmen gegen 10 angenommen. 

Die Verordnung zur Ernennung der ſechs neuen 


Pairs iſt heute im Moniteut erſchienen. 


Der Herzog von Montpenſier wird ſich nach Be⸗ 


endigung der Expedition, an welcher er in dieſem 


Augenblick in Algerien Theil nimmt, nach Konſtan⸗ 
tinopel begeben. 

Nach Berichten aus Algier iſt dort ein Marokka⸗ 
niſcher Abgeordneter angekommen, welcher die Nach⸗ 
richt überbringt, daß der Sultan Abd el Rhaman 
die mit dem General Delarue abgeſchloſſene Gränz⸗ 
und Handels⸗Convention nicht raliſizirt hat. 

Nachrichten aus Algier vom 121en melden den 
Aufbruch der Expedition des Marſchalls Vugeaud 
gegen die empörten Stämme des Warenſeris. In 
der Ebene von Orltansville war Alles wieder ruhig; 
vom Oberſt St. Arnaud hatte man keine zuverläſ⸗ 
ſigen Nachrichten. Die Stämme des Dahara ſol⸗ 
len bereits ſchriftlich den Aman vom Marſchall ſelbſt 
verlangt, dieſer ihn aber verweigert haben, da er 
fie für ihren Aufſtand züchtigen will. Etwa drei⸗ 
big Frauen und Männer der empörten Stämme 
waren in der Gewalt des Ober-Kommandanten von 
An General⸗Lieutenant von Lamori⸗ 
ciere ſoll Befehl ergangen ſein, ſeine Operationen 
im Weſten zu beginnen. Er war am 4. Mai mit 


500 Mann Infanterie und 200 Jägern von Afrika 


aus dem Lager Sidi⸗Bel⸗Abbas aufgebrochen, um 
einen Auſſtands⸗Verſuch bei den Sdamas zu unters 
drücken. Auf dem Dampſſchiffe „Phare“ war ein 
junger Marokkaner, Abgeſandter des Kaiſers, mit 
Briefen für General Delarue und den Marſchall 
zu Algier angekommen; dieſer Abgeſandte iſt Eid» 
Mohammed Ben Hattal, Unter Beamter des Kaid 
von Uſchda, der an der Abfaſſung der Verträge 
Theil nahm. Er führt eine ſtarke Geldſumme mit ſich. 

Die Börſe war heute in faſt ſämmtlichen Effek⸗ 
ten, namentlich in der Franzöſiſchen 5 PCt. Rente 
ſehr gedrückt. 

Spanien. 5 
Madrid den 16. Mai. Mancherlei Gerüchte 


über die Reife Hrn. Bulwer's nach London find in 


Umlauf, die wohl wenig Begründung haben. Keine 
Partei iſt nämlich mit dem Engliſchen Geſandten zu⸗ 
frieden, da er ſich nicht zum Werkzeuge ehrgeiziger 
Pläne weder der Progreſſiſten noch der Narvacz'ſchen 
Partei hingeben wollte. In Progreſſiſtiſchen Kreis 
fen fpricht man von einem Zwiſte des Herzogs von 
Glücksberg mit Narvaez, welcher erſteren aus Eifer⸗ 
ſucht fo beleidigt haben ſoll, daß eine Herausforde⸗ 
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rung faft die Folge geweſen wäre. Daß General 
Narvarz und Chriſtine in ſchlechtem Verſtändniß fies 
hen, iſt gewiß. Narvacz iſt gewandter als Eſpar⸗ 
tero und hat dabei ſo viel Energie, daß man ihn 
fürchtet. Chriſtine weiß indeſſen durch Ruhe und 
Liſt ihm zu imponiren, ſo daß es ſchwer zu ſagen 
wäre, wer von ihnen Beiden auf die Dauer den 
Sieg davon trägt. Narvarz ſoll anfänglich nicht 
ſehr geneigt geweſen fein, die Königin nach Barces 
lona zu begleiten, da man ihn aber nicht entbehren 
will und ihm nicht traut, ſo beſtand die Königin 
feft darauf, und fo muß er wohl. Die Bäder zu 
Caldas find der Königin ſehr nöthig, da ihr ſkro— 
phulöſes Leiden nichts weniger als gehoben iſt; fie 
iſt unverhältnißmäßig korpulent geworden. — Die 
Eiſenbahnpläne aller Art find mehr auf dem Papier 
als in Wirklichkeit. 
Großbritannien und Irland. 

London den 20. Mai. Die Königin gab ges 
ſtern im Buckingham Palaſt einen äußerſt glänzen⸗ 
den Staatsball, zu welchem faſt 2000 Einladuns 
gen ergangen waren. 

Der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg-Strelitz haben ſich geſtern in Dover 
nach Deutſchland via Calais eingeſchifft. Der Prinz 
Georg von Cambridge begleitet dieſelben bis Calais. 

An der Tagesordnung ſtand geſtern im Unter- 
hauſe die dritte Leſung der Maynooth-Vill, welche 
indeß nicht bewirkt werden konnte, da die Debatte 
darüber nicht zum Schluß gedieh. Man bewegte 
ſich in den bekannten Argumenten für und wider die 
Bill; Herr Ewart das radikale Mitglied für Dum⸗ 
fries, brachte wiederum ein ſogenanntes „voluntary 
principle“ Amendement in Vorſchlag, daß indeß 
bald zurückgezogen wurde, als Herr Bankes, von 
Seiten der Ultra⸗Tories, die dritte Leſung auf ſechs 
Monate auszuſetzen, d. h. die Verwerfung der Bill, 
beantragte. Ueber dieſen Antrag entſpann ſich die 
eigentliche Debatte des Abends, welche indeß wenig 
Bemerkenswerthes mehr darbot, nachdem der Ges 
genſtand ſo vielfach ſchon erſchöpft iſt. Sir R. 
Juglis unterſtützte den Antrag, die Herren M'Gea⸗ 
chy und Spooner, konſervative Mitglieder, wider⸗ 
ſetzten ſich demſelben, eben ſo Lord Ingeſire, wor⸗ 
auf die Vertagung auf den Antrag des Herrn Law 
ſon erfolgte. 

Die in einem meiner letzten Briefe enthaltene 
Nachricht, die Königin werde in dieſem Sommer 
nicht nach Irland gehen, beſtätigt ſich nunmehr voll⸗ 
ſtändig, und es kann dies als ein genügendes Anzei⸗ 
chen der gegenwärtigen Beſchaffenheit des irländi⸗ 
ſchen Volksgeiſtes angeſehen werden, der, trotz al⸗ 
ler geprieſenen Loyalität und Ergebenheit, die Ge⸗ 
genwart der Souverainin doch nur zu neuen De⸗ 
monſtrationen frecher Aufſäſſigkeit benutzen dürfte. 


Eine der Urſachen, welche die Irländer ſo leicht zu 
Opfern ihrer Demagogen und ihrer zügelloſen Preffe 
machen, ift wohl der gänzliche Mangel wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung und ihre tiefe Unwiſſenheit als deſſen, 
was in der übrigen Welt, ja, was in dem übrigen 
Theile des Vereinigten Königreichs vorgeht. 

Es iſt bis jetzt noch keine zuverläſſige und amts 
liche Nachricht über die Abſichten des Kabinets von 
Waſhington hinſichtlich der gegenwärtigen Geſtal⸗ 
tung der Oregon-Frage hier eingegangen, und wie 
friedlich auch die Sprache der Handelswelt News 
Dorks, fo wie überhaupt alle richtig denkende Män⸗ 
ner in den Vereinigten Staaten, ſein mag ſo wird 
doch ohne Zweifel die demokratiſche Partei des Wes 
ſtens grohe Leidenſchaftlichkeit offenbaren. Herrn 
Polk's unkluge Sprache hat ihn in eine arge Verle⸗ 
genheit gebracht; denn nach Allem ſtellt ſich die Frage, 
ob die Vereinigten Staaten jene angreifende Politik 
befolgen oder aufgeben ſollen, welche gegenwärtig 
der Ruhm ihrer demokratiſchen Organe iſt. Von 
Seiten Englands wird man nicht lange ſchwanken 
und nicht viel nachgeben, und die einzig zuläſſige 
Form einer Konzeſſton iſt in der That gegenwärtig 
auch nur diejenige, welche die Theilung des Ore— 
gongebiets unter den beiden Anſpruch erhebenden 
Parteien einer dritten Macht anheimſtellt. 

Den Times wird unter dem 30. April aus Pe⸗ 
tersburg geſchrieben, daß Prinz Albert dort im Laufe 
des Sommers erwartet werde, um den Beſuch des 
Kaiſers in London zu erwiedern. Prinz Georg von 
Cambridge würde ihn dorthin begleiten, was mög⸗ 
licherweiſe auf eine Verbindung mit der Großfürſtin 
Olga hindeute. Letzterts ſei indeſſen nur bloßes 
Gerücht, was noch Beſtätigung verdiene. — Die 
Times hatten auch Nachrichten aus Neapel vom 
5. d. erhalten, wonach der König und die Königin 
von Neapel die Einladung Ludwig Philipp's, Pa⸗ 
ris in dieſem Sommer zu beſuchen, nicht angenom- 
men hätten. Graf Trapani ſoll ſelbſt den Anlaß 
gegeben haben, daß ſeine Vermählung mit der Kö⸗ 
nigin von Spanien ſich nicht realifive. Dagegen 
ſchreibt man von Madrid, daß dieſe beabſichtigte 
Verbindung in Spanien ſehr unpopulair ſei. — Das 
Dampfſchiff Great Weſtern iſt vorgeftern wieder nach 
New⸗York unter Segel gegangen. 

Italien. s 

Rom den 12. Mai. (D. A. 3.) Obgleich die 
diplomatiſche Stellung des neuen franzöſiſchen Mi⸗ 
niſters Herrn Roſſt der römiſchen Kurie gegenüber 
aus politiſchen und perſönlichen Rückſichten eine kei⸗ 
neswegs freundliche iſt, ſo dürfte doch die öffentliche 
Meinung über dieſes Verhältniß durch die Berichte 
mancher Zeiitungs⸗Korreſpondenten irre geleitet were 
den. Es iſt durchaus falſch und ungereimt, wenn 
fie verkündeten, daß man im Valikan durch das 
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Staats- Sekretariat mit dem genannten Diplomas 
ten nicht perſönlich, ſondern nur ſchriftlich über 
franzöſiſche Kirchen-Angelegenheiten zu unterhandeln 
beſchloſſen habe. Wir können dagegen verſichern, 
daß Herr Roſſt nicht allein an dem in jeder Woche 
für die Audienz des diplomatiſchen Corps beim 
Staats⸗Sekretair Kardinal Lambruschini angeſetz⸗ 
ten Tage, ſondern auch ſehr oft außer demſelben mit 
ihm in Perſon verhandelt. 

Der Kardinal Capaccini iſt nunmehr völlig wie⸗ 
derhergeſtellt, wird ſich aber, um dem ſchädlichen 
Einfluſſe der Sommerhitze in der Hauptſtadt zu ent⸗ 
gehen, ſchon in den nächſten Tagen nach dem adria⸗ 
tiſchen Meere begeben. 

Drück ei 

Konſtantinopel den 3. Mai. (A 3.) Das 
Zerwürfniß mit Griechenland dauert ſort und die 
Pforte ſcheint durch die Eröffnungen des bereits an⸗ 
gekommenen Vourqueney durchaus nicht beruhigt 
worden zu ſein. Schekib Effendi glaubte dem die 
Stelle eines Griechiſchen Geſchäftsträgers vertretene 
den Hrn. Argyropulos eine verlangte Unterredung abs 
ſchlagen zu müſſen und zwar mit der ſchnöden Ant⸗ 
wort, er — der Reis⸗Effendi — habe es bloß mit 
den Geſandten der drei Schutzmächte und ſonſt mit 
Niemandem zu thun. Auch erließ der Reis⸗Effendi 
am 26. d. M. eine Note an die letzteren, worin er 
ſich mit vieler Bitterkeit über die Unwirkſamkeit 
ihrer Vermittlung beklagen und erklären ſoll, daß 
er bis jetzt nur mit ſchönen Worten abgeſptiſt wor⸗ 
den und nicht das Geringſte noch von ihrer Seite 
geſchehen ſei, um den Umtrieben der Griechen ein 
Ziel zu ſetzen. 

Griechenland. 

München den 20. Mai. In ſo großer Ent⸗ 
fernung und bei der Betheiligung ſo mancher wohl 
für immer geheim bleibender Kräfte hält es ſehr 
ſchwer, ſich von dem, was in Athen vorgeht, ein 
treues Bild zu entwerfen und was im Werke ſei, 
auch nur mit einiger Beſtimmtheit zu bezeichnen, 
doch deutet fo Vieles auf eine allgemeine Kataſtro⸗ 
phe hin, die herbeigeführt werden dürfte, daß wohl 
Veranlaſſung zu gerechten Beſorgniſſen vorhanden 
iſt. Es ſind die unteren Volksklaſſen, auf die man 
zu wirken bemüht iſt, und täuſcht nicht Alles, ſo 
hält man ſich dabei der kirchlichen Mitwirkung für 
eben ſo verſichert, als des Abfalles der Truppen von 
Seite derjenigen, die in dem Augenblicke von der 
Gewalt verdrängt werden follen, wo fie diefe ſich ges 
ſichert zu haben ſchienen. Der einzige Hoffnungs⸗ 
Anker ruht auf der erprobten Weisheit des Königs, 
von welcher allein inmitten der tobenden Leiden⸗ 
{haften noch Heil und Rettung zu erwarten iſt. 

k — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nachfolgende Anekdote wird den Leſern nicht un⸗ 
intereſſant fein. UÜhlich, Paſtor und Vorſitzender 
der Lichtfreunde, kommt zum Herzog von Köthen, 
um ihm die unter ſolchen Verhältniſſen ſchickliche 
Aufwartung zu machen. Der Herzog ſagt ihm, 
daß man von ihm das Verbot der Verſammlung 
der Lichtfreunde verlangt habe. Indeß, fügte er 
hinzu, meine Behörden haben ſie einmal geſtattet 
und überdies wenden ſie ſich ja wohl nicht gegen das 
pofitive Chriſtenthum? fragte er. Bewahre! ants 
wortete Uhlich. „Nun denn, thun Sie was Sie 
wollen, wenn Sie nur das Poſitive unangetaflet 
laſſen.“ 

In der Nacht vom vorigen Montag auf den 
Dienſtag iſt ein ſchreckliches Verbrechen auf der Cis 
ſenbahnſtation zu Löwen verübt worden. Des Mor⸗ 
gens fand man den Eifenbahn- Beamten, welcher 
die Wache hatte, ermordet. Das Bürkau des 
Empfängers und die Kaffe waren erbrochen und ale 
les Geld geraubt. 

Zu Madrid erſcheint jetzt ein Blatt unter folgen⸗ 
dem drolligen Titel: „Der Eſel, eine vichiſche 
Zeitſchrift, von einer Geſellſchaft Eſeln herausges 
geben.“ 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 29. Mai: Polniſche Vorſtellung. 
Freitag den 30. Mai: Norma. Große Oper in 4 
Akten. Muſik von Bellini. Norma: Mad. Kohle 
mann, vom Stadttheater zu Danzig. Sever: Hr. 
Correggio, vom Stadttheater zu Augsburg. 

Nothwendiger Verkauf. 

Das im Bromberger Kreiſe belegene freie Allodial⸗ 
Rittergut Gondecz No. 66., landſchaftlich ab⸗ 
geſchätzt auf 75,231 Rthlr. 8 ſgr. 4 pf., ſoll 

am 12ten November cur. a, Vormite 

tags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die ihrem Aufenthalt nach unbekannten Reale 
Intereſſenten, als: l 

a) die General-Major Graf Nikolaus von Czap⸗ 

skiſchen Erben, N 
b) die verwitwete Mathilde Vaereke geborne 


* 


Rump, ip . 

c) die ſeparirte Sophie Anna Chriftine Wüſten⸗ 
berg geborne Arndt, und ihre Kinder Johanne 
Wilhelmine Luiſe, Auguſte Caroline und Ma⸗ 
ximilian Eugen Napoleon, Geſchwiſter Wü⸗ 
ſtenberg, u u 

d) die Geſchwiſter Brückner, Johann Heinrich 

Michael, Carl Ludwig Julius und Eduard 
Emil Auguſt, 

a Geſchwiſter Auguſtine und Michaline By⸗ 
zewska, 

werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Bromberg, den 26. März 1845. 

Königliches Ober-Landesgericht. 

I. Abtheilung. 
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Vekanntmachung⸗ 

Der Kauſmann Karl Freter von hier iſt durch 
das Erkenntniß der J. Abtheilung des Königl. Ober⸗ 
Landesgerichts hierſelbſt vom 2. Mai d. J. für einen 
Verſchwender erklärt worden und es darf demfelben. 
daher kein Kredit weiter gegeben werden. 

Poſen, den 9. Mai 1845. l 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 1. Abtheilung. 
— — ——— Aänĩãä—: . —— m (( — 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende abgepfändete Gegenſtände: 
J) eine goldene Kette, . 
2) ein Paar goldene Ohrringe, 
3) ſechs N Ringe, 
4) ein goldnes Schlößchen zu 
5) zwei filberne Gemüſelöffel, 
6) zwölf filberne Eßlöffel, 
7) neun ſilberne Theelöffel, 
8) ein ſilberner Sahnlöffel, 
9) zwei Zuckerzangen von Silber, ß 
10) zwei Paar Käſemeſſer mit ſilbernen Griffen, 
werden in dem am 20ſten Juni c. Vormittags 
um 10 Uhr im hieſigen Gerichte vor dem Herrn 
Kanzleidirektor Herodes anſtehenden Termine an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung öf⸗ 
fentlich verkauft werden. e 
Samter, den 18. April 1845. N 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


— — — —— ——— —ñf—ĩ ze 

Der hieſige Iſtaelitiſche Corporations-Vorſtand 
bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß mit 
höherer Genehmigung für diejenigen Herren Corpo= 
rations- Mitglieder, welche durch Abweſenheit oder 
ſonſtige Umſtände, die hinter ſich haben den 
Krupken⸗Marken noch nicht ausgeliefert haben, 
ein neuer, aber endlicher, unwiderrufliche 
Präkluſiv⸗Termin . 

5 auf den Iſten Juli c. 

angeſetzt worden iſt. 

8 . S 
CEC ERS 
255 Meinen hochgeehrten Kunden mache ich ® 
& hiermit: die ergebene Anzeige, daß fid mein & 
großes Lager ächt türkiſcher, indi⸗ % 
ſcher und franzöſiſcher Shawls und & 

Magazin der neueſten Modes und 
> ManufattursWaaren 
> wie bisher: 
Naſchmarkt Nro. 42., Ecke der 
8 Schmiedebrücke 
befindet. Breslau, im Mai 1845. 


5 

. Moritz Sachs. © 
Saat⸗Hafer zu haben bei M. Breslauer, 
Breiteſtraße No. 18. 

Trockene Bohlen und Fußbodenbretter zu haben 


Graben No. 17. Das Nähere bei 
£ M. Breslauer, Breiteſtraße Nr. 18. 


6 Thaler Belohnung. 

Mein Hühnerhund, ganz braun, ſtark gebaut, 
mehr lang⸗ als glatthärig, an der hintern Seite des 
Behanges am linken Ohr, in Folge früherer Ver⸗ 
letzung, einen ſtarken Einſchnitt, iſt mir geſtohlen 
worden. Derfenige, welcher mir dieſen Hund zurück 


einem Halsbande, 


bringt, oder ſo nachweiſt, daß ich denſelben zurück 
erhalte, erhält vom Unterzeichneten obige Beloh⸗ 
nung und wird zugleich hiermit vor Ankauf deflelben: 
gewarnt. 2 
Poſen, den 26. Mai 1845. ö 
Carl Scholtz, Markt No. 92. 


——ß— — nn 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum em⸗ 
pfehle ich mich bei meinem Hierſeyn als Kammerjä⸗ 
gerin, und unterziehe mich der Vertilgung der Ratten, 
Mäuſe und Wanzen innerhalb einer halben Stun⸗ 
de, worüber ich ein Atteſt vom Herrn Polizei-Prä⸗ 
ſidenten v. Minutoli in Händen habe; insbeſondere 
empfehle ich auch ein probates Mittel gegen Hühner⸗ 
augen, wofür ich von den vornehmſten Herrichaften: 
Atteſte beſitze. Meine Wohnung iſt im Hotel zum 
weißen Adler No. 3. 
Königl. Kammerjägerin A. Dreiling 
aus Danzig. 


Donnerftag den 29. Mai: 


Großes Garten-Konzert. 


Anfang 5 Uhr Nachmittag. Entree 23 fgr. Herren 
können zwei Damen entreefrei einführen. Zum Abend⸗ 
eſſen grüne Aale, Spargel und verſchiedene Braten. 
Der jetzt in vollem Blüthenflor prangende und ſei⸗ 
nem Ende ſich nahende Mai dürfte die Freunde der 
ſchönen Natur recht zahlreich hierzu einladen. 
Gerlach. 


Börse von Ae gde, 195 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


ur. re. 


Kurm. u: Neum. Schuldverschr. 3 984 — 
Berliner Stadt- Obligationen 313 00. 994 
Danz: dito v. in 7. — 481 — 
Westpreussische Pfandbriefe 987 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 1034 — 
dito dito dito 3, 1,974 — 
Ostpreussische dito 311 — 983 
Pommersche dito 31 [984 981 
Kur- u. Neumürkische dito 31 994 — 
Schlesische dito 34 993987 
Friedrichs d'or — | 1375| 1307 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. | — | 2,5] 11,5 
Disconto — 311 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn: . ++» 5 12014 2004 
dto. dto, Prior. Oblig.. 4 — 14 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — 183 — 
dito, dto. Prior. Ob lig... 4 | — [1034 
Berl, Anh, Eisenbahnn — 148414 — 
dto, dio. Prior, Oblig, .. 4 | 102% 1013 
Düss. Elb. Eisenbann 5 101 — 
dto, dto. Prior, Obli gg 476200 | — 
Rhein; Eisenbahn ,. .... — 953 — 
dto; dt. Prior, Oblig. 4. 10% 90; 
dto- vom Staat garant... 34974] — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 163 162 
dito; dito. Prior. Oblig. 4 —— 
Ob,- Schles. Eisenbahn’... +. - 4 — 1164 
do do. do, Litt, B. v. einge | — 110 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. | — [1265 1255 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 1055 1045 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 ER. sit 
dito. dito. Prior. Oblig.. !A | _ | — 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 5 en 
Niedersch. Mk, v. . 4 — | — 


